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Dass die 2008 ratifizierte UN-Behinder-
tenrechtskonvention nach wie vor nicht 

vollumfänglich umgesetzt wurde, ist Menschen 
mit Behinderungen ein großer Dorn im Auge. 
Die im September 2023 an den Staat Österreich 
übermittelten Handlungsempfehlungen als 
Resultat der Staatenprüfung Österreichs durch 
den UN-Fachausschuss für die Rechte von Menschen mit Behinderungen 
zeigen grobe Mängel und im Vergleich zur vorangegangenen Staatenprüfung 
sogar Rückschritte auf.

Da die Bundesregierung bislang keinen strukturierten Prozess zur Umsetzung 
dieser Empfehlungen gestartet hat, organisierte der Österreichische Behin-
dertenrat einen Inklusionsmarsch und Inklusionsgespräche. Am 29. No-
vember marschierten rund 300 Personen mit und ohne Behinderungen zu den 
Zentralen der Regierungsparteien. Sowohl die Menschenrechtssprecherin der 
ÖVP, NAbg. Gudrun Kugler, als auch die Behindertensprecherin der Grünen, 
NAbg. Bedrana Ribo, stellten sich unseren Fragen zur Umsetzung der Hand-
lungsempfehlungen des UN-Fachausschusses. Einen Bericht über den Inklusi-
onsmarsch finden Sie ab Seite 6.

Weitere Gespräche mit Politiker*innen der Regierungsparteien folgen Anfang 
des kommenden Jahres. Ich danke den engagierten Menschen, die den De-
monstrationszug begleiteten, und setze mich mit meinen Kolleg*innen wei-
terhin vehement dafür ein, dass den Worten der Politiker*innen Taten folgen.

Im Jahr 2023 widmete sich der Österreichische Behindertenrat verstärkt der 
inklusiven Bildung. Denn inklusive, hochwertige und auf Chancengleichheit 
beruhende Bildung ist eine wichtige Grundvoraussetzung, um andere Men-
schenrechte wahrnehmen zu können. Dies gilt insbesondere für Menschen mit 
Behinderungen. Machen Sie sich ab Seite 8 ein Bild über die Jahreskonfe-
renz "Miteinander. Das Recht auf inklusive Bildung.“.

Der Österreichische Behindertenrat engagiert sich nicht nur in Österreich, 
sondern auch in Europa für die Anliegen von Menschen mit Behinderungen. 
Über eine Konferenz zum Europäischen Tag der Menschen mit Behinde-
rungen, die von 30. November bis 1. Dezember 2023 in Brüssel stattfand, 
informieren wir Sie ab Seite 12. 

Ich wünsche Ihnen schöne Weihnachtsfeiertage und einen guten Rutsch 
ins Jahr 2024.

Ihr Klaus Widled
ito

ria
l Foto: Lukas Ilgner

Liebe Leser*innen!
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Barrierefreiheit

ORF treibt Barrierefreiheit voran:
Neue Schritte 2024	 Von Martin Ladstätter

In der Sitzung des ORF Publi-
kumsrats am 23. November 2023 
wurde in Anwesenheit von ORF-

Generaldirektor Roland Weißmann 
die Details präsentiert.

Robert Ziegler, Leiter der ORF-Ab-
teilung Barrierefreiheit und Inklu-
sion, berichtete über Fortschritte im 
laufenden Jahr und was zukünftig 
geplant ist. Hier ein Auszug:

Untertitel
Das Ziel der Untertitelungs-Quote 
für 2023 wird mit hoher Wahrschein-
lichkeit übertroffen, und damit wird 
auch das Ziel für 2024 noch höher-
geschraubt. Bei den Hauptabend-
endungen (18:30 bis 22 Uhr) in ORF 
1 und ORF 2 werden mehr als 90 % 
erreicht. Über alle Sender (ORF 1, 
ORF 2, ORF III und Sport+) im Tages-
verlauf sind es knapp 57 %. Ab 2024 
wird auch die Sendung "Hohes Haus" 
untertitelt.

Anfang 2024 werden alle "Bundes-
land heute"-Sendungen nach rund 
30 Minuten in der TVthek mit Unter-
titel angeboten. Dabei spielt Künst-
liche Intelligenz eine wichtige Rolle, 
um die Qualität der Untertitelung 
zu steigern und Untertitel schneller 

anbieten zu können. In einigen Mo-
naten wird angestrebt, die Untertitel 
dann auch täglich LIVE im linearen 
Fernsehen anbieten zu können.

Audiodeskription
Die Audiodeskription im ORF wird 
ebenfalls ausgebaut, wobei syntheti-
sche Audiodeskriptions-technologien 
eine wichtige Rolle spielen. Das Ziel 
ist es, den Anteil der Sendungen mit 
Audiodeskription bis 2024 auf 7,9 % 
zu erhöhen.

ÖGS (Österreichische Gebär-
densprache)
Im nächsten Jahr plant der ORF rund 
670 Stunden Sendungen mit Öster-
reichischer Gebärdensprache (ÖGS) 
anzubieten. Besonders im Fokus 
stehen Informations- und Kindersen-
dungen. Die "ZiB Zack Mini" wird ab 
2024 in ÖGS angeboten.

Nachrichten in einfacher 
Sprache
Der ORF erweitert sein Angebot an 
Nachrichten in "Einfacher Sprache". 
Ab Dezember 2023 wird ORF III die 
tägliche Sendezeit von "Nachrichten 
in Einfacher Sprache" von zwei auf 
fünf Minuten ausdehnen.

Podcast
Seit Oktober 2023 bietet der Ö1-
Podcast "Inklusion gehört gelebt" 
Transkripte für Menschen mit Hörbe-
hinderungen auf der Ö1-Website an. 
Diese Transkripte ermöglichen es hör-
behinderten Menschen, den Podcast 
in schriftlicher Form zu konsumieren.

Online-Angebote
Der ORF plant auch die Verbesserung 
seiner Online-Angebote in Bezug auf 
Barrierefreiheit. Ein neuer Online-
bereich wird Links zu barrierefreien 
Inhalten enthalten, und in jedem 
Video wird die barrierefreie Option 
direkt auswählbar sein. Dies stellt 
sicher, dass Menschen mit unter-
schiedlichen Bedürfnissen einfacher 
auf Online-Inhalte zugreifen können.

Wie geht es weiter? 
"Der vorliegende Aktionsplan für 
das nächste Jahr sowie der Bericht 
über die Erfüllung der Vorgaben für 
2023 zeigen die Ernsthaftigkeit, 
mit der der ORF an der Erhöhung 
der Barrierefreiheit arbeitet", hält 
ÖBR-Vizepräsident Martin Ladstätter 
fest. Er hat als Mitglied des ORF-Pub-
likumsrates in der Sitzung besonders 
die angekündigte Untertitelung aller 
"Bundesland heute"-Sendungen als 
"großen Erfolg" hervorgehoben.

Der Aktionsplan wurde kurz nach der 
Anhörung im ORF-Publikumsrat im 
ORF-Expert*innenbeirat nochmals 
im Detail erörtert. In diesem Bei-
rat werden mit Vertreter*innen des 
Österreichischen Behindertenrats 
Detailfragen der Barrierefreiheit und 
neue Projekte besprochen.

Der Aktionsplan wird nun der Kom-
munikationsbehörde Austria (Kom-
mAustria) übermittelt und danach 
auf der ORF-Homepage veröffent-
licht. 

Der Österreichische Rundfunk (ORF) hat seinen Aktionsplan für Barrierefreiheit in den Jahren 
2023 bis 2026 vorgestellt und der Stand der Umsetzung aufgezeigt.
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Der Österreichische Behin-
dertenrat betreibt nicht nur 
Lobbying für die Rechte von 

Menschen mit Behinderungen, son-
dern weist auch mit öffentlichkeits-
wirksamen Maßnahmen auf Miss-
stände hinsichtlich der Umsetzung 
der UN-Behindertenrechtskonven-
tion hin – zuletzt beim Inklusions-
marsch zu den Regierungsparteien.

Fahrplan zur Inklusion – Ex-
press-Bahn statt Bummelzug: 
Bei der Fachkonferenz des Öster-

reichischen Behindertenrats wurde 
das Recht auf inklusive Bildung be-
leuchtet. Besonders sticht ins Auge, 
dass Kinder mit Behinderungen in 
Österreich keinen gleichberechtig-
ten Zugang zu qualitativ hochwerti-
ger Bildung haben.

Aus dem Inhalt

mailto:presse@
behindertenrat.at
http://www.behindertenrat.at
http://www.behindertenrat.at/impressum
http://www.diemedienmacher.co.at
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Aktuell/Behindertenpolitik

Menschenmenge vor der ÖVP-Parteizentrale	 Foto: Daniel Pateisky

Klaus Widl im Gespräch mit NAbg. Gudrun Kugler
Foto: Thomas Irschik

Foto: Daniel Pateisky

Inklusionsmarsch und 
Inklusionsgespräche
Austausch mit Vertreter*innen der Regierungsparteien
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Menschenmenge vor dem Grünen Parlamentsklub
Foto: Thomas Irschik

Klaus Widl im Gespräch mit NAbg. Bedrana Ribo
Foto: Thomas Irschik

Rund 300 Personen nahmen am Inklusionsmarsch von der ÖVP-
Parteizentrale zum Grünen Parlamentsklub teil.   Foto: Daniel Pateisky

Foto: Thomas Irschik

Die Handlungsempfehlungen des UN-Fachaus-
schusses für die Rechte von Menschen mit 
Behinderungen waren Thema eines öffentlichen 

Austauschs mit Vertreter*innen der Regierungspar-
teien in den Arkaden der Wiener Lichtenfelsgasse, wo 
die ÖVP ihren Sitz hat, und vor dem Parlamentsklub 
der Grünen in der Wiener Löwelstraße.

Am 29. November 2023 folgten engagierte Menschen 
mit und ohne Behinderungen dem Aufruf des Österrei-
chischen Behindertenrats, den Inklusionsgesprächen mit 
NAbg. Gudrun Kugler (Menschenrechtsprecherin ÖVP) 
und NAbg. Bedrana Ribo (Behindertensprecherin Grüne) 
beizuwohnen. Mit zahlreichen Transparenten marschier-
ten rund 300 Personen lautstark von der ÖVP-Zentrale 
zum Grünen Parlamentsklub.

Sowohl Kugler als auch Ribo zeigten Verständnis für die 
überbrachten Forderungen und kündigten weitere Ge-
sprächstermine mit Vertreter*innen des Behindertenrats 
an, um die Inklusion von Menschen mit Behinderungen 
voranzutreiben. 
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Bildung

Bildungskonferenz 2023
Miteinander. Das Recht auf inklusive Bildung.	 Von Andrea Strohriegl

Mit der Ratifizierung der UN-Behindertenrechts-
konvention am 26. September 2008 verpflichtete 
sich Österreich, ein inklusives Bildungssystem zu 

schaffen. Im Rahmen der Staatenprüfung Österreichs 
durch den UN-Fachausschuss für die Rechte von Men-
schen mit Behinderungen im August 2023 wurde erneut 
festgestellt, dass Kinder mit Behinderungen in Österreich 
keinen gleichberechtigten Zugang zu qualitativ hoch-
wertiger Bildung haben. Die einzelnen Aspekte inklusiver 
Bildung wurden bei der Fachkonferenz beleuchtet.

Eröffnung der Konferenz
Die Konferenz wurde mit einer Videobotschaft von Bun-
despräsident Alexander Van der Bellen eröffnet, in der 
er die Wichtigkeit von Inklusion in der Bildung und deren 
Bedeutung für die Demokratie unterstrich. Darauf folgten 
eine Videobotschaft von Bildungsminister Martin Pola-
schek und eröffnende Worte der Gastgeberin Korinna 
Schumann vom ÖGB, die sich für umfassende Inklusion 
im Bildungsbereich aussprach.

Rede Behindertenrat-Präsident Klaus Widl
Klaus Widl, Präsident des Österreichischen Behinderten-
rats, erklärte in seiner Eröffnungsrede, dass mangeln-
de Inklusion im Bildungsbereich bei der diesjährigen 
Staatenprüfung besonders kritisch hervorgehoben wurde. 
„Immer noch bekommen Schulkinder mit Behinderun-
gen in der Regelschule nicht jene Unterstützung, die sie 

benötigen“, so Widl. „Ich hoffe und wünsche mir, dass 
der Bildungsminister einen Handlungsbedarf erkennt. 
Bestehende inklusive Modellregionen zur Umsetzung 
von inklusivem Unterricht wurden 2017 einfach einge-
stellt.“ Es gebe in der Umsetzung des Rechts auf inklusive 
Bildung in Österreich somit nicht nur Stillstand, sondern 
Rückschritte, so Widl. „Wir, der Österreichische Behinder-
tenrat, werden daher nicht müde werden, das Menschen-
recht auf inklusive Bildung und damit auf chancengleiche 
Zukunft immer wieder vehement einzufordern“, schloss 
Widl.

Keynote UN-Berichterstatter Markus Schefer
Markus Schefer vom UN-Fachausschuss für die Rechte 
von Menschen mit Behinderungen und zuständiger Be-
richterstatter im Rahmen der Staatenprüfung Österreichs 
berichtete in seiner Keynote von den Ergebnissen der 

Am 28. September 2023 fand im Veranstaltungszentrum Catamaran die diesjährige Fachkonfe-
renz des Österreichischen Behindertenrats statt. 

Fotos: Lukas Ilgner
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Staatenprüfung mit einem Fokus auf das Thema Bildung. 
Schefer bestätigte, dass es in verschiedenen Bereichen 
aus Sicht des Fachausschusses Rückschritte gab. Dies sei 
eine Entwicklung, die aus Sicht des UN-Fachausschusses 
nicht positiv sei.

Schefer zufolge sei deutlich geworden, wie stark in Öster-
reich die Vorstellung weit verbreitet sei, dass Menschen 
mit Behinderungen in wesentlichen Bereichen ihres 
Lebens in einem getrennten Umfeld leben sollten. „Diese 
Vorstellung, dass für Menschen mit Behinderungen in 
gewissem Maße eine Parallelwelt eingerichtet wird – eine 
Parallelwelt aus der fürsorglichen Überzeugung, dass die 
Gesellschaft eben anders funktioniert und keinen Platz 
hat für die vollständige Aufnahme von Leuten mit Be-
hinderungen – ist jedenfalls bei der Überprüfung von 
Österreich sehr klar zum Ausdruck gekommen“, bedauerte 
Schefer.

Keynote Jugendbeirat des 
Tiroler Monitoringausschusses

Die zweite Keynote wurde von Vertreter*innen des Ju-
gendbeirats des Tiroler Monitoringausschusses gehal-
ten. Elias, Pia, Emily, Karoline und Luzius berichteten 
von ihren Erfahrungen und erklärten: „Wir sind Jugend-
liche mit Behinderungen und Lernschwierigkeiten, die 
beim Jugendbeirat für den Tiroler Monitoringausschuss 
mitmachen. In der UN-Konvention steht: Kinder mit Be-
hinderungen müssen mitreden können. Und sie müssen 
dafür gute Unterstützung bekommen. Deshalb gibt es seit 
ein paar Jahren den Jugendbeirat für den Tiroler Monito-
ringausschuss. Es ist uns sehr wichtig, dass wir mitspre-
chen können“, betonte Luzius. Der Jugendbeirat treffe 
sich einmal monatlich in einem für Menschen im Rollstuhl 
barrierefreien Jugendzentrum in Innsbruck. Die Tätigkeit 
umfasse etwa Diskussionen über Themen wie Menschen-
rechte für Kinder und erwachsene Menschen mit Behinde-

rungen. „Wir überlegen, was sich ändern muss“, schloss 
Luzius.

Die Redner*innen des Jugendbeirates erzählten in ihrer 
ergreifenden Keynote über ihre persönlichen Erfahrun-
gen, die sie im Laufe ihrer Bildungslaufbahn gemacht 
haben, was für sie besonders prägend war und welche 
Wünsche sie für die Zukunft haben.

Panel: Fahrplan zur Inklusion: 
Expressbahn statt Bummelzug.
Nach einer Videobotschaft von Katrin Langensiepen 
(EU-Parlament) diskutierten Claudia Rauch (PH Niede-
röstereich/Uniability), Bundesrätin Doris Hahn (SPÖ), 
Bildungssprecherin Sibylle Hamann (GRÜNE) und 
Bildungssprecherin Martina Künsberg Sarre (NEOS) auf 
der Bühne, wie Inklusion im Bildungsbereich umgesetzt 
werden kann.

Die Kernforderungen des Panels:
•	 Das Denken, Kinder in der Bildungslaufbahn „sortie-

ren“ zu müssen, aus dem System und aus den Köpfen 
bekommen.

•	 Es muss selbstverständlich sein, dass der nächstge-
legene Kindergarten oder die nächstgelegene Schule 
der richtige Ort für jedes Kind ist, ganz egal, ob das 
Kind eine Behinderung hat oder nicht.

•	 Die Ressourcen und die Expertise, die ins getrennte 
Bildungssystem gesteckt werden, müssen in inklusive 
Settings gebracht werden, um bestehende Ressour-
cen besser einsetzen zu können.

•	 Es müssen mehr Menschen mit Behinderungen in den 
Lehrerberuf gebracht werden. Dazu müssen die päda-
gogischen Hochschulen sowie zukünftige Arbeitgeber 
befähigt werden, die Potentiale von Menschen mit 
Behinderungen zu sehen.

•	 Das Recht auf ein 11. Und 12. Schuljahr muss gesetz-
lich verankert werden.

•	 Es braucht ab sofort einen System- und Kulturwandel, 
weg vom defizitorientierten Denken, hin zum Potenti-
al- und Ressourcenorientierten Denken.

•	 Weg von der Trennung im gesamten Bildungssystem.

Marktstände
Die Besucher*innen der Konferenz hatten die Möglich-
keit, sich während der Pause bei vielen Marktständen 
rund um das Thema Bildung über verschiedene Angebote 
zu informieren. Dabei waren die Agentur Sonnenklar, 
der Österreichisch Gehörlosenbund, die berufliche 
Assistenz & Akademie des BSVÖ, Mellow Yellow, die 

Foto: Thomas Irschik
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Bildung

Epilepsie Interessensgemeinschaft und das Institut für 
Epilepsie, der Verein Lichterkette, Vertreter*innen der 
App Independo und der Einhandtastatur TiPY. 

World-Cafés

Am Nachmittag fanden World-Cafés zu den Bereichen 
Elementarbildung, Pflichtschule, Sekundarstufe 2 und 
Berufsausbildung sowie Universität und lebenslanges Ler-
nen statt, in denen jeweils ein Bildungsbereich bespro-
chen wurde. Die Teilnehmer*innen der Konferenz erhiel-
ten die Möglichkeit, in intensiven Erfahrungsaustausch 
mit den Erzählenden zu gehen und je nach Interesse den 
Raum individuell zu wechseln. Damit sich die Redner*in-
nen gut auf die Inhalte konzentrieren konnten, wurden 
sie von Moderator*innen unterstützt. Die Moderation des 
World-Cafés Elementarbildung übernahmen Petra Pi-
netz-Schmid und Birgit Pree von Integration Wien. Das 
World-Café zum Bereich Pflichtschule moderierte Claudia 
Rauch von der Pädagogischen Hochschule Niederöster-
reich. Christina Schneyder von DABEI-austria moderierte 
mit Bernhard Bruckner vom Österreichischen Behinder-
tenrat das World-Café zu den Bereichen Sekundarstufe 
2 und Berufsausbildung. Das World-Café Universität und 
lebenslanges Lernen moderierten Marlene Krubner von 
der Universität Wien und die Bundesbehindertenanwältin 
Christine Steger. 

Panel 2
In einem anschließenden Panel wurden die Inhalte der 
World-Cafés zusammengetragen. Die Kernforderungen 
des Panels:
•	 Ein einklagbarer Rechtsanspruch auf einen Kindergar-

tenplatz ab dem ersten Lebensjahr, sowie genügend 
Kindergartenplätze für alle Kinder.

•	 Gezielte Förderung und die Bereitstellung von Res-
sourcen müssen ohne Etikettierung passieren können.

•	 Es braucht einen allgemeinen Förderbedarf für alle 
Kinder, die zusätzliche Förderung benötigen.

•	 Nahtstellen und Übergänge (z.B. vom Kindergarten 
zur Volksschule) müssen immer gut mit Beratungs-
dienstleistungen versehen werden.

•	 Überregionale Vernetzung muss verbessert und ver-
stärkt werden.

•	 Passende Rahmenbedingungen für Inklusion müssen 
im Regelsystem eingeführt werden.

•	 Das Recht auf Bildung muss gesetzlich verankert wer-
den, vor allem auch in der Sekundarstufe 2.

•	 Inklusive Pädagogik muss in der Lehrer*innenbildung 
von Anfang an mitgegeben werden.

•	 Unterstützung darf nicht auf bestimmten Qualifikatio-
nen basieren, sondern alle, die Unterstützung im Bil-
dungsbereich brauchen, sollen diese auch erhalten.

Rede Sozialminister Johannes Rauch

Sozialminister Johannes Rauch erklärte in seinen Ab-
schlussworten: „Die UN-Behindertenrechtskonvention 
ist ein Staatsvertrag. Und dieser Staatsvertrag ist ein-
zuhalten, daran gibt es nichts zu rütteln.“ Sein Zugang 
sei ein klarer: „Wir sollten nicht zunächst immer darüber 
reden, was Menschen mit Beeinträchtigungen alles nicht 
können, sondern was sie können, was ihre Ressourcen 
sind und darüber reden, was ganz viel an Potenzial da ist, 
das genützt werden kann und das jedenfalls die Chance 
bietet, auch am Arbeitsmarkt Fuß zu fassen.“

Dem Minister sei es ein großer Dorn im Auge, dass es 
noch immer sonderpädagogischen Förderbedarf und 
irgendwelche „Etikettenpickereien“ gebe und nicht den 
Zugang, dass Kinder, die in Bildungseinrichtungen sind, 
egal, welchen Unterstützungsbedarf sie haben, diese 
Unterstützung auch bekommen. „Die Bereitstellung des 
Personals, die Bereitstellung der Ressourcen im Bildungs-
bereich ist eine schlichte Notwendigkeit.“ Auf Rauchs 
Statement „Im Übrigen bin ich der Meinung, dass alle 
Sonderschulen morgen abgeschafft werden sollen“ folgte 
tosender Applaus. 

Foto: Thomas Irschik
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Menschenrechte

Lagebericht österreichischer
Zivilgesellschaft	 Von Felix Steigmann

Die Österreichische Liga für 
Menschenrechte brachte am 7. 
November 2023 den „Universal 

Periodic Review“-Zwischenbericht 
der Zivilgesellschaft zu Öster-
reich bei den Vereinten Nationen 
in Genf ein. Auch von Seiten des 
Österreichischen Behindertenrats 
gab es hierzu Eingaben. Zu diesem 
Anlass fand am 7. November ein 
Pressegespräch mit der Volksanwalt-
schaft, der Österreichischen Liga für 
Menschenrechte und ZARA – Zivil-
courage und Anti-Rassismus-Arbeit 
statt. Hierbei wurde auch ein neu 
entwickeltes Online-Tool vorgestellt, 
mit dem sich schnell und einfach ein 
Überblick über den aktuellen Um-
setzungstand verschaffen lässt.

Universal Periodic Review
Beim Universal Periodic Review 
(UPR, allgemeines periodisches 

Überprüfungsverfahren) handelt es 
sich um ein Prüfverfahren, das der 
Menschenrechtsrat der Vereinten 
Nationen seit 2008 praktiziert. Bei 
diesem Verfahren wird – anders als 
beim Staatenprüfverfahren vor dem 
Fachausschuss für die Rechte von 
Menschen mit Behinderungen, bei 
dem es um die Umsetzung der UN-
Behindertenrechtskonvention ging 
– die Menschenrechtssituation auf 
Grundlage der Charta der Vereinten 
Nationen, der Allgemeinen Erklärung 
der Menschenrechte und der vom 
jeweiligen Staat ratifizierten Men-
schenrechtsabkommen überprüft.

Beim UPR werden Staaten durch 
Staaten überprüft – und nicht wie 
bei den Menschenrechtsabkommen 
von Fachausschüssen. Das vorran-
gige Ziel des UPR-Verfahrens ist 
die Verbesserung der Menschen-

rechtslage und die Einhaltung bzw. 
Förderung menschenrechtlichen 
Verpflichtungen.

Was die Lebenssituation von 
Menschen mit Behinderungen in 
Österreich betrifft, stellt der UPR-
Zwischenbericht Österreich ein 
schlechtes Zeugnis aus. Vor allem 
in den Bereichen der inklusiven 
Bildung, des Arbeitsmarktzugangs 
und des Diskriminierungsschutzes 
für Menschen mit Behinderungen 
wurden keine Fortschritte gemacht. 
Weitere ausführliche Informationen 
lassen sich direkt im Zwischenbe-
richt nachlesen. 

In Österreich mangelt es an Fortschritten u.a. in den Bereichen inklusive Bildung, Arbeits-
marktzugang und Diskriminierungsschutz für Menschen mit Behinderungen.

Weitere Informationen
UPR-Report der Österreichischen 
Liga für Menschenrechte
https://liga.or.at/upr

Pressegespräch am 7. November 2023 in der Volksanwaltschaft. Von links nach rechts: Bernhard Achitz, Volksanwalt, Rita Isiba, 
Geschäftsführerin ZARA - Zivilcourage und Anti-Rassismus-Arbeit und Florian Horn, Österreichische Liga für Menschenrechte.

Foto: Österreichische Liga für Menschenrechte

https://liga.or.at/upr


12 www.behindertenrat.at

Europa

Europäischer Tag der 
Menschen mit Behinderungen 2023
Politische Rechte im Fokus

Mehr als 400 politische Entscheidungsträger*innen, 
hochrangige Expert*innen und Menschen mit 
Behinderungen aus ganz Europa tauschten sich 

bei der zweitägigen Veranstaltung zum Europäischen 
Tag der Menschen mit Behinderungen konstruktiv aus. 
Bei der ersten Podiumsdiskussion stand das aktive und 
passive Wahlrecht von Menschen mit Behinderungen 
im Mittelpunkt. Hier wurde auch intensiv über die vie-
len Barrieren, die Menschen mit Behinderungen bei der 
Ausübung dieser Grundrechte immer noch haben, sowie 
über deren Abbau diskutiert. Am Nachmittag ging es am 
Podium mit dem Thema Skills (Fähigkeiten) und Be-
schäftigung weiter. 2023 ist nämlich das „European Year 
of Skills“ (Europäisches Jahr der Fähigkeiten). Den ersten 
Konferenztag ließen die Teilnehmer*innen bei einem ge-
meinsamen Abendessen ausklingen. 

Der zweite Tag begann mit der Vergabe des Access City 
Awards 2024. Mit dem Preis in Höhe von 350.000 Euro 
zeichnet die Europäische Kommission Städte aus, die der 
Barrierefreiheit für Menschen mit Behinderungen beson-
dere Priorität einräumen. 

•	 Den ersten Preis erhielt die spanische Stadt San 
Cristóbal de La Laguna für ihr umfassendes Kon-
zept für Barrierefreiheit und das Engagement für 
die Verbesserung der Lebensqualität von Menschen 
mit Behinderungen. Die Auszeichnung überreichte 
EU-Kommissarin für Gleichstellung Helena Dalli.

•	 Die polnische Stadt Łódź erhielt den zweiten Preis 
für die Umsetzung umfassender Standards für die 
Barrierefreiheit als Leitfaden für alle kommunalen 
Investitionen. 

Anlässlich des Europäischen Tages der Menschen mit Behinderungen fand heuer von 30. Novem-
ber bis 1. Dezember eine Konferenz in Brüssel statt. Passend zur Europawahl im Juni 2024 stand 
das Thema politische Rechte von Menschen mit Behinderung im Vordergrund. Bei dieser von der 
Europäischen Kommission und dem Europäischen Behindertenforum organisierten Veranstaltung 
war Österreich durch Klaus Widl, Präsident des Österreichischen Behindertenrats, vertreten.
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•	 Die französische Stadt Saint-Quentin wurde für die 
Verbesserung der Barrierefreiheit im öffentlichen 
Verkehrsnetz mit dem dritten Platz ausgezeichnet. 

•	 Darüber hinaus erhielt die deutsche Stadt Tübingen 
eine besondere Erwähnung für ihre Stadtentwick-
lung, die sich an den Grundsätzen der Barrierefrei-
heit und des Neuen Europäischen Bauhauses orien-
tiert. 

•	 Die Grafschaft Süd-Dublin in Irland erhielt ebenfalls 
eine besondere Erwähnung für die Gestaltung von 
Landschaften und Spielplätzen. Damit wurde ihr En-
gagement für abwechslungsreiche Landschaften mit 
natürlichen Elementen gewürdigt, die gleichzeitig 
zugänglich sind.

Im Anschluss daran wurde bei der dritten und letzten 
Podiumsdiskussion der Konferenz über den Status quo, 
die bisherige Umsetzung und die Erfolge, aber auch 
Herausforderungen der EU-Strategie für die Rechte der 
Menschen mit Behinderungen 2021-2030 diskutiert. 

Klaus Widl im Austausch mit Catherine Naughton, Geschäfts-
führerin European Disability Forum

Klaus Widl mit María Leonor Cruz Acosta, Stadträtin für 
Soziales und Lebensqualität von La Laguna, Teneriffa, die 
den Access City Award 2024 entgegennahm, und Katarina 
Ivankovic Knezevic, Direktorin für soziale Rechte und soziale 
Eingliederung der Europäischen Kommission

Klaus Widl mit Joost Korte, Generaldirektor der Generaldirek-
tion Beschäftigung, Soziales und Integration der Europäischen 
Kommission

Klaus Widl mit Helena Dalli, EU-Kommissarin für 
Gleichstellung

European Day of Persons with Disabilities in den Räumlichkei-
ten der Europäischen Kommission in Brüssel      Fotos: Nikolas Karner
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Schweiz

Aktive politische Teilhabe von 
Menschen mit Behinderungen

Bei den Schweizer Parlamentswahlen am 22. Oktober 
2023 wurden die 200 Mandate des Nationalrats so-
wie 45 der 46 Mitglieder des Ständerats der Schweiz 

neu gewählt. Mehr als 30 Kandidat*innen mit Behinde-
rungen traten bei den Wahlen an. Islam Alijaj wird nun 
erstmals in den Nationalrat einziehen. Die Kandidaten 
Christian Lohr und Philipp Kutter wurden erneut gewählt. 
Damit sind im Schweizer Parlament in der nächsten Legis-
laturperiode drei Menschen mit Behinderungen vertreten.

Islam Alijaj, Sozialdemokratische Partei
Islam Alijaj erklärte: „“Mit meiner Wahl geht ein Traum in 
Erfüllung – nicht nur für mich, sondern für die Demokra-
tie, für alle Menschen mit einer ähnlichen Geschichte und 
für eine inklusive Schweiz.“ 

Vieles an Islam Alijaj stehe einer Karriere in der Politik 
eigentlich im Wege, so der Volksvertreter mit albanischen 
Wurzeln: „Mein Migrationshintergrund, meine Körper-
behinderung, meine Sprechbehinderung oder auch mein 
Vorname. Doch vor einem Jahr haben viele Züricher*innen 
das Unmögliche möglich gemacht und mich in den Ge-
meinderat gewählt. Nun möchte ich in der ganzen Schweiz 
etwas bewegen. Denn meine Kinder sollen nicht in einer 
Gesellschaft aufwachsen müssen, in der ihr eigener Vater 
als minderwertig angesehen wird. Um das zu erreichen, 
will ich unser heutiges System revolutionieren. Ein Sys-
tem, das Menschen mit Behinderungen lieber in Einrich-
tungen steckt, anstatt uns ein selbstbestimmtes Leben zu 
ermöglichen.“

Christian Lohr, Die Mitte
Christian Lohr erklärte nach der Wahl: „Ich danke der 
Stimmbevölkerung für das Vertrauen und freue mich, mich 
weitere vier Jahre im Nationalrat einsetzen zu können. 
Die Gleichberechtigung von Menschen mit Behinderungen 
wird dabei weiterhin ein wichtiges Anliegen sein und ich 
möchte meine Funktion auch nutzen, um die politische 
Repräsentation von Menschen mit Behinderungen in der 
Schweiz weiter zu stärken.“

Philipp Kutter, Die Mitte
Anlässlich seiner Wiederwahl meinte Philipp Kutter: „Mein 
Ergebnis und das Vertrauen der Bevölkerung freuen mich 
sehr – gerade, weil ich durch meinen Aufenthalt in Nottwil 
in diesem Wahlkampf nicht überall persönlich präsent sein 
konnte. Ich werde die kommende Amtszeit im Nationalrat 
nutzen, um verstärkt auch eine Stimme für Menschen mit 
Beeinträchtigung zu sein.“ 

Mit Christian Lohr, Philipp Kutter und Islam Alijaj wurden drei Politiker mit Behinderungen in 
den Schweizer Nationalrat gewählt.

Islam Alijaj im Schweizer Parlament	 Fotos: Pro Infirmis

Christian Lohr im Schweizer Parlament

Philipp Kutter im Schweizer Parlament
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Inklusion

Mit dem Wissenschaftspreis 
„Inklusion durch Naturwissen-
schaften und Technik (WIN-

TEC)“ werden Projekte ausgezeich-
net, die zum Abbau von Barrieren 
und zur Stärkung des Inklusions-
gedankens beitragen. Das Sozial-
ministerium vergibt den Preis bereits 
zum fünften Mal. Die Jury setzt sich 
aus folgenden Personen zusammen: 
Mirjam Augstein, Michaela Fritz, 
Christoph Gisinger, Marlene Hilzen-
sauer, Christine Steger, Lisa Pfahl, 
A Min Tjoa, Wolfgang L. Zagler und 
Klaus Widl.

Differenzierte Sachunter-
richtsmaterialien für 
inklusiven Unterricht
Im Jahr 2023 geht die Auszeichnung 
an das praxisorientierte Projekt 

„RegioDiff: Regionen der Steiermark 
kennenlernen: Differenzierte Sach-
unterrichtsmaterialien für inklusiven 
Unterricht in der vierten Schulstufe“ 
mitsamt seiner wissenschaftlichen 
Begleitforschung (Kooperationspro-
jekt: PPH Augustinum, Uni Graz, PH 
Steiermark, Wohlhart Lernsoftware).

Die im Rahmen des Projekts ent-
standenen Materialien existieren in 
einer digitalen Lernumgebung und 
als Printmaterial. Sie sind frei ver-
fügbar und vermitteln den Lernstoff 
in Kombination mit Lesestrategie-
aufgaben, Leseverständnisaufgaben 
und kooperativen Aufgaben. Darüber 
hinaus sind sie mit Glossarwörtern 
(Erklärungen zu schwierigen Wör-
tern) angereichert.

Individualisierung und 
Differenzierung
Das Unterrichtsmaterial ist in vier 
Schwierigkeitsstufen verfügbar. 
Diese ermöglichen, gemeinsam mit 
allen Kindern einer Klasse an einem 
Thema im inklusiven Unterricht zu 
arbeiten. Die Zuteilung zu den Lese-
niveaus erfolgt über den, im Projekt 
entwickelten, Grazer Leseverständ-
nistest (Print und digital), der eine 
Rückmeldung zu den Lesefähigkeiten 
der Kinder in einem Gesamtwert und 
in drei Bereichen (Wort, Satz, Text) 
bietet.

„Inklusive Bildung war ein zentrales 
Thema bei der zweiten Staaten-
prüfung zur Umsetzung der UN-
Behindertenrechtskonvention in 
Österreich. Bildung ist der zentrale 

WINTEC Wissenschaftspreis 2023
Das Sozialministerium vergibt bereits zum fünften Mal den Wissenschaftspreis „Inklusion 
durch Naturwissenschaften und Technik“ (WINTEC). 2023 wird das Projekt „RegioDiff" mit dem 
WINTEC Wissenschaftspreis ausgezeichnet.

links (mit RegioDiff-Logo) David Wohlhart, links vorne (Tablet) Andrea Kogler, Mitte Lisa Paleczek (Wintec Logo), Daniela Ender 
(mit RegioDiff-Logo,), rechts Susanne Seifert (Printtext RegioDiff), hinten links Jessica Berger, hinten rechts Katharina Prinz



16

Ausgabe 4/2023

www.behindertenrat.at

Inklusion
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Schlüssel für das weitere Leben, wes-
halb ein offener, gleichberechtigter 
Zugang für alle Kinder und Jugend-
liche in Österreich besonders wichtig 
ist. Projekte wie RegioDiff sind von 
großer Bedeutung, da sie einerseits 
die Forschung zu inklusiver Bildung 
weiter vorantreiben und anderer-
seits Unterrichtsmaterialien entwi-
ckeln, die im Schulalltag von allen 
Schüler*innen verwendet werden 
können“, erklärte Sozialminister 
Johannes Rauch.

Einblick in individuelle 
Voraussetzungen und 
Fortschritte
Nicht zuletzt spielen die Vorteile 
durch Digitalisierung im Rahmen 
dieses Projekts eine große Rolle. 

„Die rasch sichtbaren Rückmeldun-
gen in der digitalen Lernumgebung, 
in welchem das RegioDiff-Material 
eingebettet ist, geben Lehrpersonen 
Einblick in individuelle Vorausset-
zungen und Fortschritte der Kinder 
und es können auch die auftreten-
den Hürden im Lernprozess sichtbar 
gemacht werden, um sie zeitnah zu 
adressieren. Durch diese Einblicke, 
aber auch durch die damit verbun-
dene Zeitersparnis, werden Ressour-
cen für die individuelle zielgenaue 
Unterstützung von Kindern und die 
optimierte Gestaltung des inklusiven 
Unterrichts frei. Diese Ressourcen 
kommen allen Kindern in ihrem 
Bildungsprozess, der Entwicklung 
ihrer Persönlichkeit und ihrer sozia-
len Kompetenzen zugute“, betonte 

Projektleiterin Lisa Paleczek.
Neben dem Preisgeld in Höhe von 
10.000 EUR wird das Projektteam mit 
einem Pokal ausgezeichnet, der von 
den Mitarbeiter*innen der Geschütz-
ten Werkstätte - Integrative Betriebe 
Tirol GmbH, einem der acht integra-
tiven Betriebe Österreich, entworfen 
und hergestellt wurde. Die Preisver-
leihung findet Anfang 2024 statt. 

Weitere Informationen

WINTEC Wissenschaftspreis
https://ogy.de/WINTEC

RegioDiff
https://ogy.de/RegioDiff

https://ogy.de/WINTEC
https://ogy.de/RegioDiff
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Sicherheit

Projektauftakt „WIR.BEHINDERN.NICHT 
– GEMEINSAM.INKLUSION“
Mit dem neuen Projekt „WIR.BEHINDERN.NICHT – GEMEINSAM.INKLUSION“ soll Menschen mit 
Behinderungen das Gefühl und das Vertrauen vermittelt werden, dass sie bei der Polizei Hilfe, 
Schutz, Respekt und Wertschätzung erhalten. Für den Österreichischen Behindertenrat nimmt 
Vizepräsidentin Eva Leutner an der Projektgruppe teil.

In regelmäßigen Projektsitzungen werden unter der 
Leitung von Landespolizeidirektorin Mag. Dr. Michae-
la Kohlweiß für das Bundesministerium für Inneres 

Grundlagen zur Erreichung dieses Zieles erarbeitet. 

Für die Umsetzung des Projekts wurden sogenannte 
Referenz-Dienststellen ausgewählt. Diese Polizeiinspek-
tionen sollen dabei als Vorreiter bei Barrierefreiheit und 
einem offenen Umgang und hoher Sensibilität mit dem 
Thema Behinderung fungieren. 

Neben der Polizeiinspektion Villach-Hauptplatz und der 
Polizeiinspektion Klein St. Paul wird beispielsweise die 
moderne, im Frühjahr 2023 eröffnete Polizeiinspektion 
Klagenfurt/WS – Pischeldorfer Straße mit ihren Mitarbei-
ter*innen zur Referenz-Dienststelle. 
Ein wesentlicher Punkt des Projekts ist die Zusammen-
arbeit zwischen der Polizei sowie den mitwirkenden Ver-
einen und Institutionen. 
Am 17. Oktober 2023 fand dazu im "Haus der Anwalt-
schaften" in Klagenfurt die Auftaktveranstaltung statt.

Als Projektleiter-Stellvertreter begrüßte Oberst Wolf-
gang Gabrutsch, die Projektmitarbeiter*innen aus dem 

Bereich der Polizei sowie folgender Vereine und Insti-
tutionen: Österreichischer Behindertenrat, Gehörlosen-
verband, Forum besser Hören – Schwerhörigenzentrum 
Kärnten, Österreichweite zukunftsorientierte Interes-
sensvertretung (ÖZIV), Anwaltschaft für Menschen mit 
Behinderung, AMMA - Arbeitsgemeinschaft zur Beglei-
tung von Menschen mit Assistenzbedarf, Caritas Kärnten, 
Blinden- und Sehbehindertenverband Kärnten, Dach-
verband der Selbstbestimmt Leben Initiativen Österreich 
und Autism Friendly Austria.

„Inklusion ist in der Mitte unserer Gesellschaft angekom-
men. Wir als Exekutive tragen diesem Umstand damit 
Rechnung, indem wir unsere Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter laufend dahingehend sensibilisieren, wie sie auf 
Menschen mit besonderen Bedürfnissen zugehen sollen“, 
sagte Oberst Gabrutsch. 

Durch enge Zusammenarbeit und regen Informations-
austausch mit Menschen mit Behinderungen und deren 
Vertreterorganisationen erwartet man sich künftig die 
Stärkung des Vertrauens in die Polizei. 

Die Teilnehmer*innen der Sitzung		  Foto: BMI/Gerd Pachauer
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Bundesministerium für Inneres 

E-Learning-Kurs für mehr Inklusion - 
Text in Leichter Sprache	

Von Daniel Orel, Bundesministerium für Inneres

In dem Text steht immer wieder das Zeichen *. Damit sind nicht nur Männer oder Frauen gemeint. 
Damit sind alle Geschlechter gemeint.

Zum Beispiel: Mitarbeiter*innen.

Ein E-Learning-Kurs ist eine Schulung, die man allein am Computer machen kann. E-Learning ist 
Englisch und man spricht es so aus: lörning
Inklusion bedeutet:

•	 Alle Menschen sollen überall dabei sein, 
•	 alle Menschen in der Gesellschaft sind gleich wichtig und 
•	 alle Menschen haben die gleichen Rechte.

Viele Menschen haben Vorurteile gegenüber Menschen mit Behinderungen. Das heißt, sie haben 
Meinungen über Menschen mit Behinderungen, obwohl sie keine Menschen mit Behinderungen 
kennen. Sie wissen nicht, wie sie sich verhalten sollen, wenn Sie mit Menschen mit Behinderungen 
zu tun haben. 

Das Bundesministerium für Inneres möchte das ändern. Deshalb hat das Bundesministerium für 
Inneres einen E-Learning-Kurs gemeinsam 

•	 mit Menschen mit Behinderungen und mit 
•	 Organisationen für Menschen mit Behinderungen, 

entwickelt. 

Der E-Learning-Kurs heißt: 
Menschen mit Behinderungen - Erkennen/Bedenken/Handeln

Die Abkürzung für Bundesministerium für Inneres ist BMI.

Für wen ist der E-Learning-Kurs? 
Der E-Learning-Kurs ist für alle Personen im BMI. Er ist für alle Polizistinnen und Polizisten und für 
alle Mitarbeiter*innen in der Verwaltung.

In der Verwaltung arbeiten vor allem Menschen im Büro.

Welche Ziele hat der E-Learning-Kurs?
Der E-Learning-Kurs soll den Teilnehmer*innen wichtige Informationen zu dem Thema Menschen 
mit Behinderungen geben. 



Ausgabe 4/2023

19www.behindertenrat.at

Mit den Informationen sollen Teilnehmer*innen anders über Menschen mit Behinderungen denken. 
Der E-Learning-Kurs soll Vorurteile abbauen. Er soll auch die Handlungs-Sicherheit im Umgang mit 
Menschen mit Behinderungen verbessern. Das bedeutet, die Teilnehmer*innen sollen lernen, wie sie 
sich in bestimmten Situationen verhalten sollen. Damit möchte das BMI Inklusion fördern.

Wie ist der E-Learning-Kurs aufgebaut?
Der E-Learning-Kurs besteht aus 4 Teilen. In jedem Teil gibt es mehrere Kapitel zu verschiedenen 
Themen.

Im Teil 1 gibt es zum Beispiel allgemeine Informationen zu Fragen, wie: 

•	 Was ist eine Behinderung?
•	 Welche Vorurteile gibt es zum Beispiel? 
•	 Was ist Barrierefreiheit?
•	 Was bedeutet Diskriminierung?  

Diskriminierung bedeutet, dass Menschen ungerecht behandelt werden,  
weil sie zum Beispiel Behinderungen haben.

Die Teilnehmer*innen erfahren, warum die Vorurteile falsch sind.
Sie erfahren, wie wichtig Barrierefreiheit ist. Und, dass Barrierefreiheit mehr ist als zum Beispiel 
eine Rampe für Personen mit einem Rollstuhl.

Im Teil 2 gibt es zum Beispiel Informationen zu diesen Fragen:

•	 Was bedeutet Inklusion? 
•	 Was für Behinderungen gibt es zum Beispiel?
•	 Welche Hilfsmittel für Menschen mit Behinderungen gibt es zum Beispiel?

Die Teilnehmer*innen erfahren, dass es Behinderungen gibt, die man sehen kann. Und, dass es Be-
hinderungen gibt, die man nicht sehen kann. 

Sie erfahren auch, dass es viele verschiedene Behinderungen gibt.

Im Teil 3 lernen die Teilnehmer*innen zum Beispiel

•	 welche Wörter sie verwenden dürfen, wenn sie mit Menschen mit Behinderungen sprechen,
•	 welche Wörter sie verwenden dürfen, wenn sie über Menschen mit Behinderungen sprechen und 
•	 wie sie mit Menschen mit Behinderungen umgehen sollen.

Die Teilnehmer*innen bekommen Empfehlungen, wie sie sich in bestimmten Situationen verhalten 
sollen. Damit sollen zum Beispiel Polizistinnen und Polizisten mehr Sicherheit im Umgang mit Men-
schen mit Behinderungen bekommen. 

Aber auch Menschen mit Behinderungen sollen sich dadurch sicherer fühlen, wenn Sie mit der Poli-
zei zu tun haben.
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Bundesministerium für Inneres 

Im Teil 4 bekommen die Teilnehmerinnen*innen Informationen über Themen, wie 

•	 Gebärdensprache, 
•	 Brailleschrift und, 
•	 Leichte Sprache.

Am Ende von jedem Teil gibt es Fragen zu den Themen, die die Teilnehmer*innen gelernt haben. Sie 
müssen zu jedem Teil zumindest 7 von 10 Fragen richtig beantworten. Nur dann schaffen sie den 
E-Learning-Kurs.

Der E-Learning-Kurs arbeitet auch mit anderen Fragen. Diese Fragen sollen den Teilnehmer*innen 
helfen, damit sie über bestimmte Themen nachdenken. Zum Beispiel sollen sie sich überlegen, wor-
an sie denken, wenn Sie das Wort Behinderung hören.

Für den E-Learning-Kurs wurden auch einige Videos gemacht. In diesen Videos spielen Menschen 
mit Behinderungen mit.

In dem E-Learning-Kurs gibt es auch wichtige Informationen, die die Teilnehmer*innen ausdrucken 
können. Die Teilnehmer*innen können diese Ausdrucke auch dann verwenden, wenn sie mit dem 
E-Learning-Kurs fertig sind. 

Die Zusammen-Arbeit
Der Projekt-Beginn war im Jahr 2021. 
Am Anfang wurden die ersten Ideen gesammelt. 

Es war sehr wichtig, den E-Learning-Kurs gemeinsam mit Menschen mit Behinderungen zu machen. 
Deshalb hat das BMI sich gleich nach dem Projekt-Beginn beim Österreichischen Behindertenrat ge-
meldet.

Der Österreichische Behindertenrat hat dem BMI Namen von anderen Organisationen und Personen 
mit Behinderungen gesagt, die beim Projekt mitarbeiten wollten.
Danach wurden zu verschiedenen Themen kleine Gruppen gebildet.
In diesen Gruppen gab es Besprechungen. Gemeinsam wurden Informationen für den E-Learning-
Kurs gesammelt.

Der E-Learning-Kurs wurde im April 2023 fertig und einige Inhalte wurden bei Veranstaltungen vor-
gestellt.

Die Farbe Violett
Jedes Jahr ist am 3. Dezember der internationale Tag der Menschen mit Behinderungen.
An diesem Tag sieht man oft die Farbe Violett. Zum Beispiel werden Gebäude violett beleuchtet. 
Mit der Farbe Violett wird auf die Rechte und Wünsche von Menschen mit Behinderungen aufmerk-
sam gemacht. 
Deshalb hat das BMI für den E-Learning-Kurs vor allem die Farbe Violett verwendet. 
Die anderen Farben im E-Learning wurden so ausgewählt, dass der Kontrast hoch ist. Das bedeutet, 
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dass der Unterschied zwischen hellen und dunklen Farben sehr groß 
ist. Damit kann man die Inhalte besser erkennen. 
 
Dieses Logo wurde für den E-Learning-Kurs gemacht.

Der E-Learning-Kurs wird überarbeitet
Der E-Learning-Kurs soll auf dem neuesten Stand bleiben. 
Deshalb wird er immer wieder überarbeitet. 
Auch dafür ist die Zusammenarbeit
 
•	 mit Menschen mit Behinderungen und 
•	 mit Organisationen für Menschen mit Behinderungen

sehr wichtig.

Weitere Projekte
Aus dem E-Learning-Kurs sind auch weitere Projekte entstanden. Auch diese Projekte sollen die In-
klusion von Menschen mit Behinderungen in der Gesellschaft verbessern.

Zum Beispiel soll es in Zukunft auch Schulungen zu dem Thema Menschen mit Behinderungen ge-
ben. Diese Schulungen sollen auf dem E-Learning-Kurs aufbauen. Bei diesen Schulungen treffen 
sich die Teilnehmer*innen auch mit Menschen mit Behinderungen. Sie bekommen weitere wichtige 
Informationen. Menschen ohne Behinderungen lernen von Menschen mit Behinderungen.

Inklusion in der Gesellschaft ist für alle Menschen wichtig. Deshalb setzt sich das BMI für mehr In-
klusion in der Gesellschaft ein.
 

Bei der Abschluss-Veranstaltung im April 2023 wurde der E-Learning-Kurs vorgestellt.

Foto: BMI/Alexander TUMA
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Inklusion

Lebenshilfe verlieh Inklusionspreise
Die Lebenshilfe Österreich holte in Kooperation mit den Österreichischen Lotterien Inklusions-
projekte aus ganz Österreich vor den Vorhang.

Am 28. November 2023 zeich-
nete die Lebenshilfe Öster-
reich zum sechsten Mal 

gemeinsam mit den Österreichischen 
Lotterien Inklusionsprojekte aus 
ganz Österreich aus.

Moderatorin Miriam Labus führte 
durch den Abend. Die Jury-Mitglie-
der und Gerlinde Wohlauf, Sponso-
ringverantwortliche des Mitinitiators 
Österreichische Lotterien, stellten 
die zehn Gewinnerprojekte des 
Abends, die sich gegen die über 90 
eingereichten Projekte durchgesetzt 
haben, vor und übergaben die Preise 
an die Gewinner*innen.

„Bei der (…) Inklusionspreis-Gala 
wurden herausragende Projekte mit 
dem Österreichischen Inklusions-
preis prämiert. Sie sind Vorbilder 
und Inspiration für ein besseres 
und inklusiveres Miteinander in 
Österreich“ so der neue General-
sekretär der Lebenshilfe Österreich, 
Philippe Narval. „Wir verzeichneten 
in diesem Jahr einen neuen Rekord 
bei den Einreichungen. Das zeigt, 
dass viele Menschen nicht nur über 
Inklusion sprechen, sondern auch 

Taten setzen. Ich bedanke mich bei 
allen Initiativen, die so wertvolle 
Schritte hin zu einer inklusiveren 
Gesellschaft setzen“, so Narval ab-
schließend.

Gratulation seitens des 
Österreichischen 
Behindertenrats
Klaus Widl, Präsident des Österrei-
chischen Behindertenrats, gratuliert 
all jenen Personen, die sich für In-
klusion von Menschen mit Behinde-
rungen einsetzen, insbesondere den 

Preisträger*innen, und dankt den 
Initiatoren Lebenshilfe Österreich 
und Österreichische Lotterien. 

von links nach rechts: Vizekanzler Werner Kogler, 
Behindertenrat-Präsident Klaus Widl, Staatssekretärin Claudia Plakolm            Foto: ÖBR

Feierliche Inklusionsgala im Kursalon Hübner, Wien 	 Foto: Achim Bieniek

Inklusionslandkarte

Auf der Inklusionslandkarte der 
Lebenshilfe Österreich sind alle 
Preisträger*innen des diesjähri-
gen Österreichischen Inklusions-
preises sowie der vergangenen 
Jahre vermerkt.

www.inklusionslandkarte.at

https://www.inklusionslandkarte.at/
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Bier-Blindverkostung der 
Hilfsgemeinschaft
Ein geselliger Abend mit Mehrwert	 Von Helga Bachleitner 

Klaus Höckner, stellvertretender Vorstandsvorsitzen-
der: „Wir wollen mit dieser Veranstaltung blinde, 
sehbehinderte und sehende Menschen dazu ein-

laden, sich ganz auf ihren Geschmackssinn einzulassen. 
Wir wollen gemeinsam genießen! Gleichzeitig laden wir 
damit sehende Menschen ein, sich näher mit der Lebens-
welt blinder und sehbehinderter Menschen zu befassen 
und stellen unseren Gästen die Arbeit der Hilfsgemein-
schaft vor.“ 

Mehr als 120 Gäste folgten der Einladung der Hilfsge-
meinschaft ins Schutzhaus zur Zukunft im 15. Wiener 
Gemeindebezirk und ließen sich neugierig auf diese 
Reise ein.

Der anerkannte Experte Conrad Seidl, selbsternannter 
„Bierpapst“, führte zwei Stunden lang launig durch die 
Welt der Biere: „Es gibt Biere, die man blind erkennen 
kann. Einmal daran riechen, zweimal davon kosten und 
… falsch geraten! Sehr oft liegen sogar Braumeister 
daneben, wenn sie unter mehreren Proben, das selbst 
gebraute Bier erkennen sollen. Macht nichts. Darauf 
kommt es bei einer Blindverkostung auch gar nicht an 

– sondern im Gegenteil darauf, dass wir Aromen und 
Geschmäcker, Mundgefühl und Nachtrunk auf uns wirken 
lassen, ohne dass wir vorher wissen, welche Biermarke 
wir da eigentlich im Glas haben. Denn die Markenwer-
bung lässt in unseren Köpfen Bilder entstehen, die uns 
oft weit weg führen von dem, was wir wirklich im Glas 
haben – „blind“, also ohne Marketing-Beiwerk, kosten 
wir vorurteilsfrei und lernen den wahren Charakter des 
Bieres kennen und schätzen!“

Sehende Gäste erhielten eine Schlafmaske, um das Er-
lebnis des Schmeckens ohne die Farbe des Bieres oder 
das Etikett der Marke zu sehen, authentisch mit blinden 
und sehbehinderten Biergenießern teilen zu können. 
Die Reaktionen und Assoziationen der Gäste waren inte-
ressant. Während die drei Biere der ersten Runde noch 
vertraut schmeckten, wurde die zweite Runde mit Asso-
ziationen wie „Litschi“, „Pinien“ oder „Zitrone“ bedacht. 
Während ein Teilnehmer „mit Bier hat das nicht viel 
Ähnlichkeit“ kommentierte, äußerte eine Teilnehmerin 
den Verdacht, „Milchsäure“ geschmeckt zu haben. Bei 
dieser so fremd schmeckenden zweiten Runde handelte 
es sich um belgische Biere. Nach der Verkostung gab es 

Viele kennen Blindverkostungen aus Life-Style-Magazinen, da geht es dann z.B. darum, den 
besten Wein, Gin oder Kaffee zu benennen, ohne den Hersteller bzw. die Marke zu kennen. 
Aber warum lädt die Hilfsgemeinschaft der Blinden und Sehschwachen Österreichs zu einer 
Bier-Blindverkostung?

„Bierpapst“ Conrad Seidl mit 
Klaus Höckner 	 Foto: Natalie Rohr

Ein ungewöhnlicher Abend für mehr als 120 Gäste
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Bier „in richtigen Gläsern“ und die meisten Gäste freuten 
sich nach der Exotik über ein gewohntes Budweiser, 
Ottakringer oder Zwickl Bier. Auf jeden Fall sorgte das 
ungewohnte Geschmackserlebnis für angeregte Gesprä-
che unter den Gästen. 

Vorstandsvorsitzender Elmar Fürst und Klaus Höckner 
betonten in ihrer Begrüßung den inklusiven Gedanken 
des gemeinsamen Abends, boten einen Überblick über 

die Geschichte und die Leistungen der Hilfsgemeinschaft 
und wiesen auch darauf hin, dass die Arbeit der Organi-
sation zum überwiegenden Teil aus Spenden finanziert 
wird. 
Elmar Fürst schloss mit einem Wunsch an die Anwesen-
den: „Seien Sie unsere Multiplikatorinnen und Multipli-
katoren. Gehen Sie hinaus und erzählen Sie von diesem 
Abend und von unserer Arbeit. Gemeinsam können wir 
viel erreichen!“ 

Wenn Kinder die Last der 
Pflege übernehmen

Von Birgit Meinhard-Schiebel, Interessengemeinschaft pflegender Angehöriger

Kinder kommen sehr oft und 
unerwartet in die Situation, ein 
krankes und pflegebedürftiges 

Familienmitglied zu pflegen. Auch 
was ihnen kaum zugemutet werden 
kann, wird für sie zur Selbstverständ-
lichkeit. Sie fragen nicht, sie tun es. 
Sie sind da, nehmen sich Zeit, erledi-
gen Besorgungen, holen Medikamen-
te, leisten Körperpflege, entwickeln 
kreative Ideen, um bei Mobilität zu 
helfen - und kommen öfter in die 
Situation, eine Dolmetschfunktion zu 
übernehmen. Selbst dann, wenn sie 
selbst eine Behinderung haben und 
dennoch alles tun, was möglich ist. 
Draußen vor der Türe läuft das Leben 
weiter - und an ihnen vorbei. Oft sind 
sie sprachlos. Mit ihrer Sorge, mit 

ihren Ängsten. Ziehen sich zurück 
und versuchen, die pflegebedürftigen 
Menschen, für die sie da sind, zu 
schützen. Die Sorge kann man nicht 
einfach in ihren Gedanken löschen. 
Sie stehen damit auf und gehen 
damit schlafen. Im besten Fall hilft 
ihnen das Internet, dass Kontakte 
aufrecht bleiben - und der Ort ist, in 
dem sie Informationen suchen. Was 
ist das für eine Erkrankung, wie geht 
es weiter?

Der Blick auf die Kinder, die eine 
Behinderung haben und oft fast 
ausschließlich rund um die Uhr von 
ihrem alleinerziehenden Elternteil 
gepflegt werden, eröffnet auch den 
Blick darauf, dass Geschwisterkinder 

viele Aufgaben übernehmen und 
ihr eigenes Kindheitsleben zurück-
stecken, um weder die Erwachsenen 
noch Schwester oder Bruder allein 
zu lassen. Sie stützen nicht nur die 
Geschwister, sie stützen auch ihre 
Eltern, spenden Trost, helfen wo sie 
können und leben auch hier oft in 
einer eigenen Welt. Über sich selbst 
reden sie kaum, über die eigene 
Familie selten.

Was alle Kinder in dieser Situation 
zusätzlich bedroht ist die Sorge, 
in die Armutsfalle zu geraten. Weil 
Pflege teuer ist, weil Erwachsene 
dabei oft bis an ihre Grenzen alle 
Ausgaben bestreiten müssen, weil 
sie oft aus dem Erwerbsleben aus-
steigen müssen, um 24 Stunden für 
ihre pflegebedürftigen Kinder oder 
Erwachsenen da zu sein. Die Folgen 
sind auf Dauer oft dramatisch. Sie 
sollen, wenn sie Notstandshilfe be-
ziehen müssen, dem Arbeitsmarkt für 
16 Stunden zur Verfügung stehen, 
um ihren Anspruch nicht zu verlieren. 
Die Unvereinbarkeit von Pflege und 
Erwerbstätigkeit bringt sie in ein un-
auflösbares Dilemma. Wir als Interes-
sengemeinschaft pflegender Angehö-

Foto: Canva
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Austausch zur Altersanhebung bei 
Überprüfung auf Arbeitsfähigkeit
Eine Gesetzesnovelle ermöglicht den Zugang zu Angeboten des Arbeitsmarktservice (AMS) für 
bis dato als arbeitsunfähig geltende junge Menschen. Somit können Jugendliche und Personen 
unter 25 Jahren vom AMS betreut und vorgemerkt werden sowie entsprechende Dienstleis-
tungsangebote in Anspruch nehmen. 

Für Arbeits- und Wirtschaftsminister Martin Kocher 
ist Inklusion am Arbeitsplatz nicht nur ein Akt der 
Fairness, sondern auch eine Investition in die Zu-

kunft. "Denn wenn wir junge Menschen von Anfang an 
unterstützen und befähigen, ihre Talente und Ideen 
einzubringen, schaffen wir eine Gesellschaft, die auf 
Innovation, Kreativität und nachhaltigem Erfolg aufbaut. 
Daher müssen wir bestehende Barrieren abbauen und 

insbesondere junge Menschen auf ihrem frühen beruf-
lichen Weg unterstützen", betonte der Minister am 5. Ok-
tober 2023 bei einem Gespräch mit Vertreter*innen des 
Österreichischen Behindertenrats. Nur so könne volle 
Inklusion am Arbeitsmarkt gelingen. Mit den geplanten 
Änderungen würden noch mehr junge Menschen Zugang 
zu Angeboten und Ausbildungen des Arbeitsmarktservice 
erhalten. 

Vertreter*innen des Österreichischen Behindertenrats tauschten sich am 5. Oktober 2023 mit Bundesminister Martin Kocher und 
Kabinettsmitarbeitern zur Abschaffung der automatischen Feststellung der Arbeitsunfähigkeit bei Personen unter 25 Jahren im 
Rahmen der Novelle des Arbeitslosenversicherungsgesetzes aus. Von links nach rechts: Behindertenrat-Präsident Klaus Widl, 
Jurist Bernhard Bruckner, Behindertenrats-Vizepräsidentin Christina Schneyder, Kabinettsmitarbeiter Severin Grubner, Bundes-
minister Martin Kocher und Kabinettsmitarbeiter Dorian Aigner						         Foto: BMAW/Holey

riger setzen uns seit einigen Jahren 
gemeinsam mit ihnen dafür ein, dass 
es eine Regelung gibt, die sie vor 
schwerer Überlastung befreit, in der 
eine zusätzliche Erwerbstätigkeit un-
möglich ist. Auch in dieser Situation 
sind es die pflegenden Kinder, die al-
les mittragen. Eine Kindheit in Armut 
schmerzt zutiefst und nicht nur sie, 
sondern auch ihre Eltern. 

Wo ist der Weg, um Lösungen zu fin-
den? Wer kann auf sie zugehen? Wir 
haben für die pädagogischen Berufe 
ein Modul „Young Carers“, erstellt 
vom Jugendrotkreuz, zur Verfügung 
gestellt. Der Kontakt zu „Rat auf 
Draht“ mit der Kontakttelefonnum-
mer 147 ist ein „Auffangbecken“ für 
die, die Rat und Hilfe suchen. Auch 
hier werden oft Kinder beraten, die 

Pflegeaufgaben übernommen haben. 
Die Initiative „Young Adult Carers“ 
der AK Oberösterreich setzt ein Zei-
chen. Die App des Sozialministeriums 
„Young Carer“ hilft mit Infos und 
Wissen weiter. Das alles hilft weiter, 
um sie zu beschützen und zu beglei-
ten – ein Anfang ist gesetzt – seit 
langem. 
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Gala für LICHT INS DUNKEL
In der PlusCity ging am 18. November 2023 die Gala für LICHT INS DUNKEL in einem neuen 
Format über die Bühne. Insgesamt wurden mit sportlichen Wettbewerben, der Hauptabendshow 
und einem Radio Oberösterreich Familientag 3,38 Mio. Euro an Spenden lukriert.

Die Spendenveranstaltung „Gala für LICHT INS DUN-
KEL“ wurde aus der PlusCity in Pasching bei Linz 
live auf ORF 2 übertragen. Den neu konzipierten 

Gala-Abend moderierten Nina Kraft, Norbert Oberhauser 
und Andreas Onea. Neben Vizekanzler Werner Kogler, 
Bundesminister Johannes Rauch, Bundesministerin 
Leonore Gewessler, Bundesminister Norbert Totschnig, 
Landeshauptmann Thomas Stelzer, LICHT INS DUNKEL-
Präsidentin Ines Stilling, LICHT INS DUNKEL-Geschäfts-
führer Mario Thaler und Pius Strobl, ORF-Verantwort-
licher der Aktion LICHT INS DUNKEL, waren zahlreiche 
Prominente, Personen der Öffentlichkeit sowie Ehren-
gäste bei der Gala anwesend. Klaus Widl, Präsident des 
Österreichischen Behindertenrats und Behindertenrat-
Vizepräsident Rudolf Kravanja führten als Ehrengäste 
zahlreiche Gespräche über die Anliegen von Menschen 
mit Behinderungen.
 
Im Mittelpunkt der Hauptabendshow standen Menschen 
mit und ohne Behinderungen aus Sport, Medien und Ge-
sellschaft wie beispielsweise Kristina Sprenger, Thomas 
Morgenstern, Fanny Stapf, Nico Langmann, Lydia Pren-
ner-Kasper, Thomas Geierspichler und Miriam Labus, 
die in mehreren Duellen und Disziplinen für den guten 
Zweck antraten.

Neben der Vorstellung ausgewählter Projekte durch Bar-
bara Stöckl, Peter Resetarits, Eva Pölzl und Tarek Leitner 
bereicherten musikalische Darbietungen das Programm. 
So traten Künstler*innen wie etwa Florian Silbereisen, 
Thomas Anders, DJ Ötzi, Melissa Naschenweng, Tina 
Naderer, Chris Steger und Alexander Eder auf.
 
Stimmen zur Aktion LICHT INS DUNKEL
Bundespräsident Alexander Van der Bellen erklärte 
in seiner Funktion als LICHT INS DUNKEL-Schirmherr: 
„LICHT INS DUNKEL unterstützt Kinder mit Behinderung 
und ihre Familien in Österreich auf vielfältige Weise – 
sowohl materiell als auch ideell und vor allem durch 
die Ermöglichung von über 400 sozial- und Inklusions-
projekten. Diese Projekte fördern Menschen mit Be-
hinderungen schrittweise auf dem Weg zu einem Leben, 
das von Selbstbestimmung und möglichst barrierefreier 
Teilhabe geprägt ist. Die Hilfsaktion ist aber nicht nur 
ein Anker für Menschen mit Behinderungen, sondern 
auch eine wichtige Stütze für viele Familien in Öster-
reich, die in besonders herausfordernden Zeiten, geprägt 
von steigenden Lebenshaltungskosten, Unterstützung 
benötigen. Empathie, Mitgefühl, Solidarität und aktive 
Hilfeleistung sind die Eckpfeiler der Arbeit von LICHT INS 
DUNKEL. Diese Bereitschaft, an einer inklusiven Gesell-
schaft zu arbeiten, ist von unschätzbarem Wert.“

Laut der Präsidentin von LICHT INS DUNKEL Ines Stilling 
eröffnet die Aktion jenen Menschen Sichtbarkeit, die 
Herausforderungen überwinden und uns ihre Potentiale 
zeigen. Die Spendenaktion sei eine Solidaritätsaktion 
durch ganz Österreich, „für die Unternehmen Geld in die 
Hand nehmen und für unsere Initiativen, wo wir Inklusi-
onsprojekte auch fördern können – neben dem Soforthil-
fefonds – zur Verfügung stellen. Und ich hoffe, dass sie 
nicht nur das Geld zur Verfügung stellen, sondern den 
Gedanken von Inklusion auch leben und den Menschen, 
die eine Beeinträchtigung haben, eine wirklich Arbeits-
chance und einen Job geben. Weil nur so können wir 
wirklich eine inklusive Gesellschaft werden. Diese Gala 
hier ist auch ein Beispiel dafür, […] welche Potentiale 
alle Menschen haben, auch wenn sie vielleicht auf den 
ersten Blick nicht immer erkennbar sind.“ Der Präsident 

von links nach rechts: Österreichischer Behindertenrat-Vi-
zepräsident Rudolf Kravanja, Österreichischer Behinderten-
rat-Präsident Klaus Widl, Sozialminister Johannes Rauch und 
LICHT INS Dunkel-Geschäftsführer Mario Thaler
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des Österreichischen Behindertenrats Klaus Widl schließt 
sich Stillings Aussagen vollumfänglich an.

Angesprochen auf das schlechte Abschneiden Österreichs 
bei der Staatenprüfung durch den UN-Fachausschuss 
im August 2023 meinte Sozialminister Johannes Rauch, 
Österreich habe vor allem im Bildungsbereich, wenn es 
darum geht, dort Inklusion tatsächlich umsetzen, Nach-
holbedarf. „Weil Sonderschulen haben bei uns eigentlich 
nichts mehr verloren. Inklusion muss im Kindergarten 
beginnen. Wir haben sehr viele Projekte am Weg ge-
bracht: Die persönliche Assistenz, die jetzt umgesetzt 
wird. Die Abschaffung der Arbeitsunfähigkeit vor dem 
25. Lebensjahr. Wir haben das Budget um 30 Prozent 
aufgestockt im nächsten Jahr. Also: Wir sind gut unter-
wegs.“

„LICHT INS DUNKEL leistet seit mittlerweile mehr als 50 
Jahren einen wesentlichen Beitrag zur inklusiven Be-
wusstseinsbildung in der österreichischen Gesellschaft. 
Der ORF stellt seine ganze mediale Flotte in Fernsehen, 
Radio, online und Landesstudios in den Dienst der guten 
Sache. Besonders beeindruckt bin ich abermals von der 
Hilfsbereitschaft der Spenderinnen und Spender, die 
auch im 51. Aktionsjahr einen großartigen Spenden-
betrag für LICHT INS DUNKEL ermöglicht haben. Darüber 

hinaus möchte ich mich bei unseren Partnern bedanken, 
ohne deren Unterstützung dies nicht möglich wäre“, ver-
deutlichte ORF-Generaldirektor Roland Weißmann.

Pius Strobl, ORF-Leiter Corporate Social Responsibility 
zufolge sei die Show nicht nur ein Beweis dafür, dass 
Inklusion funktioniere, sondern auch ein lebendiges Bei-
spiel dafür, wie eine gemeinsame Gesellschaft Realität 
werden kann. „Durch die großzügige Unterstützung der 
Spenderinnen und Spender können zahlreiche Sozial- 
und Inklusionsprojekte gefördert werden, wie beispiels-
weise Bildungsprogramme für Kinder und Jugendliche 
mit Behinderung. Der Wunsch nach Inklusion im Alltag 
ist der Motor für unsere Arbeit. Danke an alle, die durch 
eine Spende dazu beigetragen haben, dass dieser Abend 
ein voller Erfolg wurde“, so Strobl.

Gala für LICHT INS DUNKEL 
ermöglicht wichtige Projekte
Mit den über den gesamten LICHT INS DUNKEL-Aktions-
tag eingenommenen 3,38 Mio. Euro können wieder viele 
Familien und Kinder sowie Projekte unterstützt werden.

Der Gala-Abend wurde umfassend barrierefrei ausge-
strahlt (Live-Untertitelung, Live-Übersetzung in Öster-
reichische Gebärdensprache und Audiodeskription). 

Der 10-jährige Michael Putz aus Steyr übergab das ORF-Friedenslicht, das die 12-jährige Pilar in der Geburtskirche von Jesus von 
Betlehem entzündet hatte
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Teilzeitmodelle für Menschen mit 
Behinderungen und chronischen 
Erkrankungen
In einer gemeinsamen Pressekonferenz forderten Vertreter*innen des ÖZIV Bundesverbands, 
des Dachverbands berufliche Integration Austria (dabei-austria), des Österreichischen Behin-
dertenrats, des „Chancen nutzen“-Büros im Österreichischen Gewerkschaftsbund (ÖGB) und 
des Vereins Lichterkette die Entwicklung von Maßnahmen und Rahmenbedingungen, welche die 
Nutzung der Potentiale von Menschen mit Behinderungen am Arbeitsmarkt erleichtern. Denn 
die Talente von Menschen mit Behinderungen und chronischen Erkrankungen müssen erkannt 
und genutzt werden.

von links nach rechts: Patrick Berger, Christina Schneyder, Gernot Reinthaler, Brigitte Heller, Erich Schmid, 
im Vordergrund Journalistin Sandra Knopp

In seinen abschließenden Be-
merkungen bzw. Handlungs-
empfehlungen zeigte sich der 

UN-Fachausschuss für die Rechte 
von Menschen mit Behinderungen 
im Anschluss an die im August 2023 

stattgefundene Staatenprüfung Ös-
terreichs besorgt, dass es nach wie 
vor keine gleichberechtigte Teilhabe 
für Menschen mit Behinderungen am 
Arbeitsmarkt gibt. Zeitgleich be-
klagen sich Unternehmen und deren 

Vertreter*innen lautstark über einen 
Arbeitskräftemangel.

„Bildungs- und Arbeitsmarktange-
bote begünstigen oft diejenigen, 
die bereits gut in den Arbeitsmarkt 



Ausgabe 4/2023

29www.behindertenrat.at

passen. Jugendliche mit Vermitt-
lungsproblemen und höherem 
Unterstützungsbedarf sind hingegen 
benachteiligt und auf Maßnahmen 
der ‚Beschäftigungstherapie‘ an-
gewiesen“, beschrieb Christina 
Schneyder, Geschäftsführerin von 
dabei-austria, im Rahmen einer 
Pressekonferenz am 10. Oktober 
2023 die aktuelle Situation.
Gernot Reinthaler, Geschäftsführer 
des ÖZIV Bundesverbands, wies 
darauf hin, dass der Anteil der lang-
zeitbeschäftigungslosen Menschen 
in der Gruppe der Menschen mit Be-
hinderungen bzw. gesundheitlichen 
Vermittlungseinschränkungen fast 
doppelt so hoch sei wie bei Men-
schen ohne Behinderungen.

Existenz-sichernde Teilzeit-
modelle notwendig
Zur Verbesserung der Situation 
und Schaffung eines inklusiveren 
Arbeitsmarktes müsse daher an 
verschiedenen Schrauben gedreht 
werden.
Patrick Berger, Leiter des „Chancen 
nutzen“-Büros im ÖGB, betonte: 
„Wir fordern auf Behinderung abge-
stimmte flexible Arbeitszeitmodelle, 
welche das Leben für Menschen mit 
Behinderungen unterstützen und 
verbessern!“ 

Erich Schmid, Vizepräsident des 
Österreichischen Behindertenrats, 
ergänzte: „Eine existenzsichernde 
Teilzeittätigkeit für jene Menschen, 
die behinderungsbedingt nicht im 
vollen Stundenausmaß erwerbstätig 
sein können, muss durch einen Aus-
gleich der Entgeltdifferenz auf eine 
Vollzeitstelle durch die öffentliche 
Hand ermöglicht werden.“

Für einen Ausbau der Möglichkeit 
zu existenzsichernden Teilzeittätig-
keiten sprach sich auch Brigitte 
Heller, Vorsitzende des Vereins 
Lichterkette, Betroffenenvertretung 
für Menschen mit psychosozialen 
Behinderungen bzw. Menschen mit 
chronischen psychischen Erkran-
kungen aus: „Oft ist eine Ganz-
tagsbeschäftigung nicht möglich 
– ein durchdachtes, langfristiges
Teilzeitmodell wäre deshalb ein
Schritt in die richtige Richtung zur
Stabilisierung und Vermeidung der
Verschlechterung der Erkrankung/
Behinderung.“ Dies gelte sowohl für
Erwachsene als auch Jugendliche
im gesamten Bereich chronischer
Erkrankungen.

Investition in die Zukunft
Hier anknüpfend hielt Christina 
Schneyder fest: „Jugendliche mit 

Behinderungen müssen von der 
Politik, der Gesellschaft und von 
der Wirtschaft als Investition in die 
Zukunft und nicht als Kostenfaktor 
gesehen werden. Was sie auch sind. 
Denn in ihnen schlummern unge-
ahnte Potentiale und Talente – man 
muss sie nur erkennen und fördern.“ 
Es brauche eine konstruktive Zu-
sammenarbeit sämtlicher Player wie 
Arbeitsmarktservice, Sozialministeri-
umservice und der Länder. „Um die-
ses Ziel zu realisieren, müssen Bund, 
Länder, Unternehmen, Bildungsein-
richtungen und Interessenvertre-
tungen strukturiert zusammenarbei-
ten“, forderte Erich Schmid.

„Im Endeffekt ist die Politik ge-
fordert, hier endlich aktiv zu wer-
den: und zwar durch Modelle, die 
es Menschen mit Behinderungen 
und Unternehmen ermöglicht, am 
Arbeitsmarkt besser zusammen 
zu finden“, so Gernot Reinthaler. 
„Bei der Schaffung eines Inklusiven 
Arbeitsmarkts und Chancengleich-
heit sind Arbeitgeber ebenfalls ge-
fordert, ihren Beitrag zu leisten.“ 
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Diskriminierung

Bank verweigert Menschen mit 
Erwachsenenvertretung
Zugang zu eigenem Geld	 Von VertretungsNetz

Kein Bankkonto für Menschen mit Erwachsenenvertretung? VertretungsNetz übt scharfe Kritik 
an diskriminierender Geschäftspolitik der bank99.

Seit Inkrafttreten des 2. Erwachsenenschutzgesetzes 
vor fünf Jahren bleiben auch Menschen mit Er-
wachsenenvertretung grundsätzlich geschäftsfähig. 

Erwachsenenvertreter*innen sind verpflichtet, nach 
Möglichkeit dafür zu sorgen, dass Betroffene ein eigenes 
Bankkonto erhalten, damit sie selbstständig Geld für 
Alltagsgeschäfte beheben können. Niemand soll als Bitt-
steller*in auf Barauszahlungen angewiesen sein.

Im „Konsenspapier: Bankgeschäfte und Erwachsenen-
schutz“ des Bundesministeriums für Justiz verpflichteten 
sich österreichische Banken, Menschen mit einer Er-
wachsenenvertretung nicht vom Zahlungsverkehr aus-
zuschließen. Das gängige Angebot ist ein sogenanntes 
„Alltagskonto“, ein Konto mit Bankomatkarte, aber ohne 
Überziehungsrahmen. Erwachsenenvertreter*innen über-
weisen in der Regel wiederkehrend Beträge, über die 
Klient*innen frei verfügen können.

Diskriminierende Geschäftspolitik
Bei der bank99 ist ein solches „Alltagskonto“ nicht mög-
lich, Menschen mit Erwachsenenvertretung werden dort 

sogar offen diskriminiert: „Wir vertreten mehrere Per-
sonen, denen die bank99 sofort, nachdem sie Kenntnis 
über die Bestellung einer Erwachsenenvertretung hatte, 
das Konto und alle Karten gesperrt hat, sogar Baraus-
zahlungen am Schalter wurden verweigert. Auch Online-
Banking war nicht mehr möglich. Die Betroffenen hatten 
damit auf einen Schlag keinen Zugang mehr zu ihrem 
eigenen Geld. Das ist ungeheuerlich und eine klare Form 
der Diskriminierung aufgrund einer Behinderung“, kriti-
siert Martin Marlovits, stellvertretender Fachbereichslei-
ter Erwachsenenvertretung bei VertretungsNetz. Einem 
Klienten musste VertretungsNetz sogar Geld vorstrecken, 
weil er sich sonst kein Essen hätte kaufen können – ob-
wohl das Konto stets gedeckt war.

Ausschluss von Bankgeschäften
Wer eine Erwachsenenvertretung hat, kann bei der 
bank99 kein Konto neu eröffnen und das bisherige Konto 
nicht behalten. Das hat die Rechtsabteilung der bank99 
VertretungsNetz schriftlich mitgeteilt. „Nach unserer 
Rechtsansicht verletzt das Unternehmen damit gleich 
mehrere Gesetze“, so Marlovits. § 22 des Verbraucher-

Wer eine Erwachsenenvertretung hat, kann bei der bank99 kein Konto neu eröffnen und das bisherige Konto nicht behalten
Foto: Canva
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zahlungskontogesetzes schreibt etwa vor, dass Men-
schen nicht aufgrund einer Behinderung ausgeschlossen 
werden dürfen, ein Zahlungskonto zu eröffnen. Auch das 
Behindertengleichstellungsgesetz und die UN-Behinder-
tenrechtskonvention setzen eindeutige Vorgaben.

„VertretungsNetz appelliert nun schon seit fast zwei 
Jahren an die bank99, ihre Geschäftspraxis an die der 
anderen österreichischen Banken anzugleichen – lei-
der bislang ohne Erfolg“, berichtet Marlovits. Die Bank 
verweist auf „technische und strukturelle Gründe“ und 
„bedauert“.

Besonders bitter: Die bank99 ist als Post-Tochterunter-
nehmen eine der wenigen Banken mit einem dichten 
Filialnetz in ganz Österreich. Im ländlichen Raum ist sie 
in manchen Orten die einzige Bank-Filiale. Menschen mit 
Erwachsenenvertretung, die in ihrer Mobilität einge-
schränkt sind, werden auf diese Weise ganz von Bank-
geschäften ausgeschlossen. Wenn es nicht anders geht, 
müssen Erwachsenenvertreter*innen Geldbeträge per 
Post schicken.

Generell wird es für ältere Menschen und Menschen 
mit intellektuellen oder psychosozialen Behinderungen 
schwieriger, ihre Bankgeschäfte selbst zu besorgen. 
Immer mehr Filialen schließen, und in bestehenden 
Niederlassungen findet sich oft keine persönliche Unter-
stützung durch Bankangestellte, z.B. für die Bedienung 
von Automaten im Foyer. Sofern es Schalterdienste gibt, 
werden für jede Aktion zusätzliche Kosten in Rechnung 
gestellt. 

„Für viele ist Online Banking zu hochschwellig, sie sind 
mit den technischen Abläufen überfordert oder besitzen 

schlicht kein Smartphone. Es braucht barrierefreie Alter-
nativen, die eine echte Teilhabe aller Menschen und ein 
unabhängiges Leben in der Gemeinschaft im Sinne der 
UN-Behindertenrechtskonvention ermöglichen“, fordert 
Marlovits mehr Inklusion in diesem Bereich ein. 

Mehr erfahren

VertretungsNetz
https://vertretungsnetz.at

Konsenspapier: Bankgeschäfte und Erwachsenenschutz
https://ogy.de/konsenspapier
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... VFBI, das sind Melanie, Kor-
nelius und Johanna-Helen. 

Ein kleiner Verein in Wien, der fest 
an seine Vision glaubt. Die Öster-

reichische Gebärdensprache ist 
unser Steckenpferd, Inklusion unser 
Anliegen. Durch die Sichtbarma-
chung diverser und inklusiver Teams 
und deren Arbeit wollen wir die 
Chancengerechtigkeit vorantreiben. 
Unsere Arbeit ist dynamisch, prä-
ventiv und nachhaltig. Wir glauben 
an die Kraft der Vernetzung und 
wollen da anpacken, wo es noch 
Hände braucht. Mit unserem Wissen 
darüber, wie man digitale Inhalte 
barrierefrei gestalten kann, wollen 
wir Unternehmen aktiv miteinbezie-
hen. Unser Produkt SENBARA bietet 
einen leichten Einstieg in die digi-

tale Barrierefreiheit und ermöglicht 
es dem Verein, inklusive Lösungen 
voranzutreiben. Unsere Haupt-
arbeit ist und bleibt die Umsetzung 
von Inhalten in die Österreichische 
Gebärdensprache. Dafür haben wir 
ein Filmstudio aufgebaut, in dem 
ÖGS-Muttersprachler*innen Zugäng-
lichkeit schaffen. 

Neue Mitgliedsorganisationen:
U are Special
Beatrix (Kohlhauser) gründete den Verein am 19. September 2020 gemeinsam mit Sabrina und 
Markus. Alle sind Eltern von Kindern mit (Mehrfach-)Behinderungen. 

Das Logo des Vereins U are 
Special ist eine Hummel, die 
Windeln, eine Brille und ICP- 

Sandalen trägt, ein Cochlea-Implan-
tat hat, schielt und mit einem gebro-
chenen Flügel lebt. Außerdem ähneln 
die Zähne von Brummi, der Hummel, 
den Zähnen von Beatrix' Tochter 

Hannah, die der ursprüngliche Grund 
für die Gründung des Vereins war. 

DU BIST NICHT ALLEIN 
Der Verein startete mit 20 Mitglie-
dern und zählt drei Jahre später 
beinahe 200! Das gesamte Team ist 
österreichweit verstreut und arbeitet 
ehrenamtlich. Besonders viel Unter-
stützung kann in Ober- und Nieder-
österreich sowie Wien angeboten 
werden. 

Ein wichtiges Ziel des Vereins ist die 
Unterstützung pflegender Angehöri-
ger – keine*r soll das Gefühl haben, 

mit Problemen alleine dazustehen. 

U are Special 
•	 unterstützt beim Ausfüllen von 

Formularen und der darauffol-
genden Urgenz 

•	 organisiert Seminare, Ausflüge, 
Treffen/Stammtische, einen Ju-
gendklub und ein UK-Cafe 

•	 bietet Erfahrungsaustausch (für 
Eltern / pflegende Angehörige)

Kontakt
office@uarespecial.at
https://uarespecial.at

VFBI – Verein zur Förderung 
barrierefreier Inhalte

Kontakt
office@vfbi.at
www.vfbi.at
www.senbara.at

Vom Willen zur Veränderung zur Vision. Von der Vision zur Mission. Von der Mission zum Verein. 
Vom Verein zum Leitsatz: „Inklusion ist allgemein!“ Unser Team stellt sich vor…

Von links nach rechts: 
Kornelius Pesut, Johanna-Helen Dohnal, 
Melanie Lauschke

Mitglieder

mailto:office@uarespecial.at
https://uarespecial.at
mailto:office@vfbi.at
http://www.vfbi.at
http://www.senbara.at
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Studie

Lohn statt Taschengeld
Am 12. Dezember 2023 wurde in der WU Wien eine Studie präsentiert, die Kosten der aktuellen 
Entlohnung von Menschen mit Behinderungen in Tages- und Beschäftigungsstrukturen mittels 
„Taschengeld“ jenen einer sozialversicherungspflichtigen Entlohnung mittels „Lohn“ gegen-
überstellt.

Rund 28.000 Menschen mit Behinderungen sind der-
zeit in Tages- und Beschäftigungsstrukturen (so-
genannten „Werkstätten“) tätig. Im Rahmen ihrer 

Beschäftigung sind sie unfallversichert und beziehen ein 
monatliches Taschengeld zwischen 35 und100 Euro. Aus-
gehend von langjährigen Forderungen von Selbstver-
treter*innen und Behindertenorganisationen sieht das 
Regierungsprogramm 2020-2024 vor, dass Beschäftigte 
in Tages- und Beschäftigungsstrukturen künftig eine 
Entlohnung mit sozialversicherungsrechtlicher Absiche-
rung erhalten sollen. Erforderliche Schritte sollen mit 
den zuständigen Ländern erarbeitet werden.

Selma Sprajcer vom NPO-Kompetenzzentrum an der WU 
Wien wurde 2021 vom Sozialministerium beauftragt, mit 
Christian Grünhaus und Benedikt Nutzinger die finanziel-
len Auswirkungen einer solchen Umstellung zu berech-
nen. Die Forscher*innen verglichen den Ist-Zustand mit 
einem Alternativ-System, bei dem eine Entlohnung in 
Höhe von fiktiven 1.180 Euro brutto (14-mal pro Jahr) 
das Taschengeld ersetzt. Der Betrag sei so festgelegt 
worden, da den Studienautor*innen zufolge ab dieser 
Höhe vielfach keine weiteren Leistungen aus der Sozial-
hilfe bezogen werden müssen. Während diese Ansprü-
che wegfallen würden, biete das Alternativ-System die 
Möglichkeit, Versicherungszeiten zu sammeln und damit 
einen Anspruch auf eine Alterspension zu erwerben. Die 
Entlohnung würde Kürzungen bei Transferleistungen wie 
Sozial- oder Familienbeihilfe überkompensieren.

Von der Umstellung würden auch die Sozialversicherung 
profitieren: Diese könnte den Autor*innen zufolge mit 
deutlich höheren Sozialversicherungsbeiträgen rechnen, 
andererseits würden Ausgaben für Waisen- und Invalidi-
tätspensionen sinken. Auf den Bund würde sich die Sys-
temumstellung durch höhere Lohnsteuereinnahmen und 
Dienstgeberbeiträge minimal positiv auswirken, während 
die Länder mit Mehrkosten zu rechnen hätten. Träger-
organisationen der Tages- und Beschäftigungsstrukturen 
könnten hingegen als Durchläufer betrachtet werden.

„Die finanzielle Belastung der Einführung eines sozial-
versicherungsrechtlichen Entgelts für Menschen mit 
Behinderung ist somit überschaubar, wenn Bund, Länder 
und Sozialversicherungen gemeinsam betrachtet wer-
den“, führte Grünhaus bei einer Pressekonferenz am 
12. Dezember 2023 aus.

Bundesregierung kündigt Gespräche an
Im Rahmen der Pressekonferenz kündigten Sozialminis-
ter Johannes Rauch und Arbeitsminister Martin Kocher 
an, auf Grundlage der Studienergebnisse Gespräche mit 
den zuständigen Ländern aufzunehmen. Dabei sollen die 
Expertise des Sozialministeriums, des Arbeitsministe-
riums, der Sozialversicherung und des Österreichischen 
Behindertenrats mit einfließen. Ein erster Zwischen-
bericht dieses Prozesses soll bis zum Frühsommer 2024 
vorliegen. 

von links nach rechts: Behindertenrat-Präsident Klaus Widl, Arbeitsminister Martin Kocher, Gesundheitsminister Johannes 
Rauch, Studienautor Christian Grünhaus und Studienautorin Selma Sprajcer stellten bei einer Pressekonferenz die Studie 
„Studie Lohn statt Taschengeld“ vor. 	 Foto: Andrea Strohriegl
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Buchrezensionen

„Der kleine Bauchweh“ ist ein 
von Corinna Leibig geschrie-

benes Kinderbuch, das 2017 im 
Mabuse-Verlag erschien.

Es geht darin um den „kleinen 
Bauchweh“, der Bauchschmerzen 
hat, aber nicht weiß, wieso. Ge-
danklich geht er viele verschiedenen 
Optionen durch – zu viel gegessen, 
Hunger, Angst, Schmetterlinge im 
Bauch, eine aufregende Achterbahn-
Fahrt oder ein Magen-Darm-Virus. 
Keine dieser Möglichkeiten fühlt sich 
jedoch richtig an. Schließlich kommt 
er zu dem Schluss, dass er sich mit 
dem „großen Bauchweh“ gestritten 
hat und sich deswegen so schlecht 

fühlt. Das erzählt der „kleine Bauch-
weh“ ihm, die beiden umarmen und 
versöhnen sich. Danach sind die 
Bauchschmerzen verschwunden.

Das Buch enthält viele Illustratio-
nen, die meist in etwas dunkleren 
Farben gehalten sind. In einem lo-
ckeren, manchmal humorvollen Ton 
erzählt es die Geschichte des kleinen 
Bauchwehs. Der Text ist leicht ver-
ständlich. 

Corinna Leibig
Der kleine Bauchweh. 
Mabuse-Verlag, 2017. 
Preis: 13,30 EUR

„Risiko Demenz für Menschen mit 
Lernschwierigkeiten – Ergebnisse
internationaler Studien“	 Von Melissa Felsinger 
von Christina Kuhn und Anja Rutenkröger

Das Buch ist 2020 im Mabuse-Verlag erschienen. Geschrieben wurde es 
vom Ehepaar Christiane und Hans-Christoph zu Nieden.

Hier wird anhand von verschiedenen Fällen und Geschichten die Methode 
des Sterbefastens erklärt und nähergebracht. Die Autor*innen haben selbst 
persönliche Erfahrungen mit diesem Thema gemacht und führen neben der 
eigenen Geschichte auch einige Geschichten von Menschen an, die sie auf die 
eine oder andere Weise beim Sterbefasten begleitet haben. Die verschiedenen 
Erfahrungsberichte werden von Interviews mit Angehörigen und Pfleger*in-
nen und einem kurzen Fragebogen, wie das Sterbefasten seitens der Beglei-
tenden wahrgenommen und erlebt wurde, ergänzt. 

Man ist bemüht, das Sterbefasten aus ganz unterschiedlichen Blickwinkeln 
und mit vielen Erfahrungen zu zeigen, sowie anhand von Einblicken und 

„Der kleine Bauchweh“
von Corinna Leibig	 Rezension von Melissa Felsinger
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„Schon immer ein Krüppel“
von Benjamin Schmidt	 Von Melissa Felsinger

In „HerStory“ werden 50 Frauen 
und Mädchen aus verschiedenen 

Ländern und Zeiten vorgestellt, 
welche die Welt in der ein oder 
anderen Weise veränderten und 
mit ihren Taten und Entdeckungen 
Geschichte schrieben.

Das Buch erschien auf Deutsch 2018 
im Fischer-Verlag. Sarah Walshs 
Illustrationen sind sehr farbenfroh 
und zeigen die jeweilige Frau/das 
jeweilige Mädchen, um die es in dem 
Kapitel geht, nicht nur als Illustra-
tion, sondern auch auf einem Foto, 
falls eines existiert. Der Inhalt ist in 
die Kategorien „Glauben & Führen“, 
„Vorstellen & Erschaffen“, „Helfen 
& Heilen“, „Denken & Lösen“ und 
„Hoffen & Überwinden“ aufgeteilt. 
In jedem dieser Bereiche werden 

dazu passende Frauen und Mädchen 
vorgestellt. 

Neben vielen recht bekannten Per-
sönlichkeiten wie Jeanne d’Arc, Fri-
da Kahlo, Billie Holiday, Rosa Parks 
und Anne Frank wird auch über viel-
leicht weniger bekannte Frauen und 
Mädchen geschrieben. Beispiele sind 
Sacajawea, Mary Seacole, Dorothy 
Hodgkin oder Noor Inayat Khan. 
Das Buch stellt Frauen aus verschie-
denen Jahrhunderten, Kontinenten 
und Wer vor – auch Frauen mit Be-
hinderungen stehen gleichberechtig 
neben Frauen ohne Behinderungen. 
„HerStory“ erklärt auf leicht ver-
ständliche Weise, wie das Leben die-
ser 50 Frauen und Mädchen verlief 
und warum man sie kennen sollte. 

Interviews auch die Ansicht der Angehörigen der sterbe-
fastenden Menschen. Um diese besser darstellen und 
zeigen zu können, wird der Fragebogen angewandt, 
in welchem die Angehörigen ihre Erfahrungen mit der 
Begleitung der sterbefastenden Person vermerken und 
bewerten können. 

Christiane und Heinz-Christoph 
zu Nieden
Umgang mit Sterbefasten: Fälle aus der Praxis. 
Mabuse-Verlag, 2021. Preis: 19,95 EUR

Katherine Halligan
HerStory – 50 starke Frauen und 
Mädchen, die Geschichte schrie-
ben. Fischer Sauerländer, 2018. 
Preis: 22,00 EUR
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ÖAMTC Themenseite Behinderung und Mobilität
Tipps und Infos zu vielen Themen rund um die Mobilität mit Behinderungen und begleitende Begüns-
tigungen stellt der ÖAMTC auf der Themenseite Behinderung & Mobilität zur Verfügung. Für individu-
elle Beratung ist die ÖAMTC Beratung für Mitglieder mit Behinderung gerne für Sie erreichbar. Kontakt 
und Infos unter Tel. +43 1 711 99 21283 und www.oeamtc.at/thema/behinderung-mobilitaet/
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